SENEGAL-HILFE-VEREIN E. V. 



 6741 Hofstätten, im Juli 1992

Im Tal

6741 Hofstätten

Tel. 06397- 247

Liebe Freunde,

seit 1982 arbeiten wir in Senegal und die Reise vom 27. Mai bis 2. Juli 1992 ist der 25. Aufenthalt. Dieses Jubiläum feiern wir am Tage der Einweihung unserer Bewässerungsanlage von Sidi Bougou mit Freunden, Mitarbeitern und Vertretern der örtliche Behörden. Wir sitzen unter einem Sonnendach vor unseren grünen Gärten – in der Umgebung nur verbrannte, ausgedörrte Erde. ​Das Windrad dreht sich lautlos und pumpt stetig Wasser in den Turm. Die Wasserbecken sind gefüllt, Bäume säumen die Gärten und spenden Schatten. Die vielen kleinen Bäume, die wir während unseres Aufenthaltes noch gesetzt und gegossen haben, sind angegangen. Nun beginnt die Regenzeit und wir können beruhigt sein. Eine wichtige, aber mühsame Arbeit, das Pflanzen von 3 bis 4000 Bäumchen ist been​det.

Müde und entspannt genießen wir, trotz feuchter Hitze, das Fest. Viele Reden werden gehalten und ein senegalesisches Fernsehteam dreht Szenen für die Tages​schau. Festlich gekleidete Frauen tanzen zu lautem Tamtam. Sie wollen damit ih​re Dankbarkeit und Freude zeigen. Die Theatergruppe unseres Behindertenzentrums von Mbour ist angereist und verschönt das Fest. Die Frauen unserer Marmeladenfabrik servieren selbstgebackenen Kuchen und Marmeladenbrote der verschiedensten Art. Der Vertreter der deutschen Botschaft freut sich mit uns über das gelungene Projekt und ist beeindruckt von der Gemeinschaft der Behinderten, den Marmeladefrauen und dem Dorf Sidi Bougou. Das Fest zieht sich bis in die frühen Morgenstunden hin.

Unser Internat in Mbour ist schön, zweckmäßig und inzwischen eine Heimat für acht, zum Teil schwerbehinderte Jugendliche. Ihre Dankbarkeit und ihr Stolz ist rührend, wenn sie den vielen Besuchern ihr neues Heim zeigen. Ein eigenes Bett mit Laken, ein Nachttisch und ein Fach in einem Schrank ist mehr als die meisten Kinder haben. Leider hat sich die Zahl der Bewohner erhöht. Zwei Buben von etwa zwölf Jahren, die nur kriechen können, werden von den Angehörigen einfach abgegeben. Eigentlich ist das Internat belegt, aber wir stellen die Betten etwas enger zusammen – bei gutem Willen geht Vieles. Die Ernährung der Internatsschüler bereitet Khady Guèye, der Leiterin des Zentrums, große Schwierigkeiten. Es gibt keine staatliche oder städtische Hilfe. Ein Sack mit 90 kg Reis kostet 78 DM. (Ein Krankenpfleger verdient 240,00 DM monatlich, ein Facharbeiter DM 9,00 am Tag). Wir werden versuchen in Zukunft hier mit Reis zu helfen. Die Werkstätten arbeiten gut und in gewohnter Weise. Dieses Mal finden die Arbeiten der Buchbinder unsere besondere Aufmerksamkeit. Jedes Heft wird sorgfältig geschnitten und bekommt einen künstlerischen Einband. Die Ideen der jungen Leute bewundern wir oft.  

120 Kinder besuchen den Kindergarten. Sie werden von fünf angelernten Kräften und einer Kindergärtnerin betreut. Für unseren Kindergarten bezahlen wir die Ausbildung einer weiteren Kindergärtnerin in der Caritas-Schule in Thiès.

Im Behindertenzentrum in Thiès hat die Stadt endlich eine Lehrerin für die jun​gen Mädchen eingestellt, was sich sehr günstig auswirkt. Dieses Mal spielen wir sehr viel mit den Behinderten und überlassen ihnen beim Abschied die mitge​brachten Spiele. Wie immer geben wir in unseren beiden Zentren große Näh- und Schneideraufträge und hoffen diese Arbeiten zu Hause gut zu verkaufen. (Ein​kaufstaschen, Batiktischdecken, Schürzen, Kinderhosen usw).

In unserer Fabrik ist der Marmeladenverkauf etwas gestiegen, obwohl der Touris​mus in Senegal stark zurückgeht. Unsere Frauen bitten um einen Kiosk aus Well​blech, den sie gegenüber dem Bürgermeisteramt aufstellen wollen. Sie hoffen so den Umsatz von Kuchen und Konfitüre noch zu steigern. Nun warten wir auf die Genehmigung des Bürgermeisters. Wir freuen uns über die ldeen der Frauen und fördern ihre Eigeninitiative.

Der Hausbau im Lepradorf Mballing für die lepröse Familie von Lamine Guèye ist fast abgeschlossen und die Familie kann noch vor der Regenzeit einziehen. Viel Freude macht uns der Besuch im Lepradorf Peycouck, denn im Laufe der Zeit sind wir Freunde geworden. - Es ist für dieses große Dorf nicht viel, was wir brin​gen, und doch sagen sie: "Ihr redet nicht - ihr helft uns". Meist ist es umgekehrt. 

Sehr belastend ist die Planung des Flüchtlingsdorfes Louly-Ndia. Immer neue Schwierigkeiten und immer größere Forderungen werden an mich herangetragen ​bis an die Grenze des Erträglichen. Zu Hause werden wir die Entscheidungen treffen. Mit Hilfe und Beratung des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zu​sammenarbeit (BMZ) hoffen wir die richtigen Lösungen zu finden.

Das Wichtigste im Augenblick ist das Wasserprojekt in Djilor.  Unser Ingenieur hat, trotz des fast unerträglichen Klimas dieser Jahreszeit, mit der Arbeit dort begonnen. Das Dorf arbeitet engagiert mit. Wir alle freuen uns auf den Tag an dem die Frauen mitten im Dorf einen Wasserhahn aufdrehen werden und gutes Wasser in ihre Schüsseln fließen wird. Fast vier Kilometer Wegstrecke für eine Schüssel Wasser wird dann Vergangenheit sein. 

Der Bau des Blindenzentrums in Mbour geht gut voran. Bei unserer Abreise wird am Dach gearbeitet. Strom und Wasser sind gelegt. Im August soll mit der Ein​richtung begonnen werden. Lilly Vogel, die Vorsitzende der Schweizer Organisa​tion "Freundeskreis für den Senegal", hat die gesamte Planung und Verantwortung übernommen und alle Verhandlungen mit den Behörden geführt. Wir übernehmen ein Drittel der Baukosten. Außerdem entschließen wir uns die Bodenfliesen zu bezah​len. Wir sind sehr dankbar auf diesem Weg den zahlreichen Blinden in Mbour hel​fen können. Wir alleine, ohne die Schweizer Freunde, hätten dieses Projekt nicht begonnen, denn das Problem bei der Arbeit in der dritten Welt ist nicht so sehr das Bauen, sondern das Betreuen der Projekte und die Begleitung der Verantwortlichen. Die Einweihung des Zentrums soll im November stattfinden. So wird in Zukunft nicht nur das Leben vieler Leprösen und Behinderten erleichtert sein, sondern zu unserer großen Familie werden dann auch die Blinden gehören.

Zu siebt haben wir uns bei diesem Aufenthalt die Arbeit geteilt. So ist es möglich​, viel Verschiedenes aufzubauen und zu betreuen. Dieses gemeinsame Engage​ment ist eine wesentliche Grundlage für unsere Erfolge. Wir freuen uns, daß die gemeinsame Arbeit Anerkennung findet durch die Verleihung des Bundesverdienst​kreuzes am Band am 21. Juli 1992 an unsere Vorsitzende. Ideen und Pläne schwir​ren schon wieder in unseren Köpfen, aber am wichtigsten ist eine gute Gesund​heit, um die Strapazen und das Klima zu verkraften.

Nun bitten wir Sie, wie immer, ganz herzlich um Ihre weitere Hilfe für unsere Arbeit. Der nächste Aufenthalt ist für Januar und Februar 1993 geplant.
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Herzliche Grüße  Ihre  
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